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Hindenburg gedenkt der Gefallenen
am Volksfeierlag der nationalen Erhebung Deutschlands

Am Lage Ke« seterliche» Eröffnung des Drntscheu ReichS-
t««L, her, ivi« keiner seiner Vorgänger feit dem Ende des
Metz«,-. Kriege » fich zum nationalen «nd wehrhaften Staat
decke»nt , gedenke ich in Ehrfurcht «nd Dankbarkeit der für
Deutschland Kesalleue «. A« steter Treue grüße ich die Hin-
teoibliede««« uuserer teuren Toten und in herzlicher Kame¬
radschaft «ll ««ein « Kameraden a«» dem großen Krieg . Die
v »frr an Sehen «nd Gesnn ^ ejt , di« dieser Krieg von
Deutschland forderte , find nicht umsonst gebracht morden.
Wutz dem Mederbruch ringt fich Deutschtaud Wieder zu nafto-
»aier Kraft empor im « eiste de» », di« für Volk und Vater¬
land kümpfte« und fielen.

«f » starke» Deutsches Reich fast ihr stolze» und bleibende»
Ehrenmal sei« !

» e , li », R . « ärz 1»««.
g«z.: » » »Hindendur «,

«eneralfeldmarschast, Reichspräsident.
»

Der Netchsprästdent hat zu dem historischen Tage des 21.
kftärz - er »Deutschen Zeitung " folgende Geleitwort«  zur
Verfügung gestellt:

Kein Volk hat um äußere KreHeit und innere Einheit so
schwer zu ringen gehabt , wie das deutsche. Im Herzen Euro¬
pa» »«legen , mit ungeschützten Grenzen ist Deutschland immer
allzu leicht fetndltchen Gemalten ausgesetzt gewesen. Nur in
schweren Kämpfen hat es seine Unabhängigkeit bewahren
können , und erst nach langer Zersplitterung konnte im ver¬
gangenen Jahrhundert der Grund zu dem deutschen Ra»
ttonalstaat  gelegt werben . Dieser starke Wille der Deut¬
schen zur Einheit und Freiheit hat daS Gefüge de» Reiche»
auch in den Stürmen des Weltkrieges und - er Not - er Nach¬
kriegszeit zusammengehalten.

In aufopfernder Hingabe an den vaterländischen Gedan¬
ken hat sich da» deutsche Volk wieder emporgearbeitet ans
innerer Not und änßerer Bedrückung , die ein harter Friede
»ns gebracht hat . Selbstbehauptung » « »! ! « nach
außen und Einigkeit tm Innern  sind die Voraus¬
setzungen, von denen die Erhaltung unseres Vaterlandes in
Einheit und Freiheit abhängt . Möge das lebende Geschlecht
«nd vor allem die Heranwachsende Jugend aus der Vergan¬
genheit und auch aus der Not der Gegenwart lernen , dann
«erben sie die Einheit und die Freiheit , die ihre Väter in
schwerem Ringen erwarben , zu erhalten und mit neuem Le¬
ben zu erfüllen wissen, gez. Hindenburg.

Der Sinn des LI. März

Unter der Ueberschrift : „Vom Sinn des 21. März " schreibt
Alfred Roscnberg  im »Völkischen Beobachter " u. a.: Der
21. März 1938 ist Nationalfeiertag.  Das was in sei¬
nem Verlauf vor sich geht, ist ein geschichtlicherAkt, ein Sym¬
bol . Am 21. März wird die Revolte von 1918 staatsrechtlich
überwunden . Und nun zieht unter dem Symbol der 2 Mil¬
lionen toter Helden und im Zeichen des Hakenkreuzes das
Reich den Schlußstrich . Am 21. März beginnt die Sterbestunde
des Marxismus . Erwachte deutsche Arbeiter verbrennen heute
selbst ihre roten Fahnen auf den Marktplätzen deutscher
Städte . . Wir heißen sie mit Handschlag willkommen . Ihre
»Führer " aber werden wir zur Rechenschaft ziehen . Am 21.
März stirbt die Staatsanschauung der letzten 15Ü Jahre . Der
Liberalismus hat sich als unfähig erwiesen . Am 21. März
vergeht aber endlich auch das Mittelalter . Heute darf deut¬
sche Bolkspolitik nicht mehr als Mittel zur machtpolitischen
Durchsetzung konfessioneller Gedanken betrachtet werden.
Ebenso wie der sozial «, muß der konfessionelle Klassenkampf
verschwinden.

Die Charaktererneuerung inmitten der bisherigen Schande
-nrchgeführt zu haben , ist Adolf HUlers unsterbliches Ver¬
dienst. Die deutsche Revolution marschiert anders als die
französische und russische. Die ist tiefer und größer . Sie ist
umfassender und gewaltiger . Sie predigt Gedanken , die allein
auch die anderen noch wertvollen Nationen des Abendlandes
anerkennen müssen, wenn sie nicht im Sumpf von Liberalis¬
mus und Bolschewismus vergehen wollen . Deshalb ist die
deutsche Volkserhebung keine Bedrohung d«r Sebensnotwen-
digketten anderer , sondern wird einmal al » Rettung ganz
Europas anerkannt werben müssen.

Mit diesem Gedanken gehen wir nach Potsdam » mit diese«
Gefühlen werben wir den geschichtlichenTag begehen , werden
unsere Symbole vereint sehen mit den Fahnen von Lenthen
und Tannenberg , und am Grabe de» großen PreußenkvnigS
wirb fich die Einheit GroßbeutschlandS  vollziehen.

Amtliche Anffordernng a« Geschäftsinhaber
«nd Fabrikbetricbe

Der Reichsminister für Bolksaufklärung und Propaganda
ersucht die Geschäftsinhaber , am heutigen Tage in der Zeit
von 10 bis Ick Uhr die Geschäfte geschloffen zu halten , um dem
Personal eine Beteiligung an den Feierlichkeiten zu ermög¬
lichen, Fabrikbetricbe werden ersucht, in dieser Zeit Arbeits¬
pausen einzulegen , die Belegschaft zu Feiern zu versammeln
und Lautsprecher zur Nsbertragnng der staatlich«« Feiern
aufzustellen.

Tages -Spiege!
Nach feierlichem Staatsakt in Potsdam tritt heute in Berlin

der Reichstag znsammen . Der Reichspräsident hat eine
Kundgebung znm Gedächtnis der Tote « des Weltkrieges er¬
laffe« .

*

Reichskanzler Hitler hat gestern mit de« Führern - es Zen¬
trums verhandelt . Die Zweidrittelmehrheit zur Annahme
de» Ermächtigungsgesetzes im Reichstag gilt als gesichert.

«-
In Bayer « s«> der Landtag ans Grund des Ermächtigungs¬

gesetzes ohne Neuwahlen de» gegenwärtig «» politische«
Verhältnissen angepaßt werde «.

*
Sin AuMagsvcrsuch ans de« Reichskanzler in München ist

vereitelt worden . Die mit Handgranate » »ersehene » Athen,
täte » entkamen.

«-
An Niederschlefien « « rden umfassende Terrsrplane der

Kommunisten anfgeheckt.
*

Nach einer Erklärung des Reichsschatzmeisters der NSDAP,
hat der Mitgliederst ««- der Partei inzwischen die Zahl
von 1,S Millionen erreicht . Sine Mitgliedersperre so« vor
Erreichung der S-Milltonengren ^ nicht verhängt werde «.

*

England hat wegen der Berhastnng englischer Staatsange,
HSriger in Moskau di« Handelsoertragsverhandknngo«
mit Rußland «-gebrochen.

Drittel Mehrheit erforderlich ist (Art . 78», und den Artikel
über dt« AuSführnngSbesttmmungen , die zu Reichsgesetzen
von der Reichsregierung erlafirn werden <Art . 77).

Z««tr » mSfsthrer beim Reichskanzler
Reichskanzler Hitler empfing gestern vormittag Vertreter

de» Zentrums zu einer Besprechung , Sie mit der bcvorftehen-
den Eröffnung de« Reichstages , insbesondere mit dem Er-
mächttgungSgesetz , zusammengehangen haben dürfte . In Krei-
sc», die wir über die Auffassungen tm Zentrum für gut un¬
terrichtet halten dürfen , hegt man keinen Zweifel mehr Lara,,,
daß da» Zentrum «nd nftl ihm die Bayerische Volkspartet
dem Ermächtigungsgesetz in der vorliegenden Form zustftn-
men werden.

Voraussichtlich uur zevei Tage Reichslag
Wie wir hören , wirb die erste Tagung des Reichstag»

voraussichtlich aus nur zwei Sitzungen bestehen. Wie schon
tu « usficht genommen , wird der Mittwoch wegen der Er¬
öffnung - eS Preußischen Landtags fitzungsfrei bleiben . Ans
-er Tagesordnung der Donnerstagfitzung des Reichstags
wird die Entgegennahme der Erklärung der ReichSregierinw
stehen »nd ein Gesetzentwurf der Regierungsparteien ,Lur
BHebnng der Not von Volk und Reich". Nur wenn gegen
die sofortige Bornahme der 8. Lesung dieses Gesetzentwurfs
Einspruch erhoben werden sollte, findet am Freitag noch
ein« Sitzung statt.

Konzentrationslager in Bayern
für marxistische Funktionäre

TU . München , 21. März . Nach einer Mitteilung des Mün-
chener Polizeipräsidenten Himmler wird die Schutzhaft nicht
länger aufrechterhalte » , als notwendig ist. Ferner teilt der
Polizeipräsident mit , - ah in der Nähe von Dachau bei Mün¬
chen am Mittwoch das erste Konzentrationslager mit einem
Fassungsvermögen von 5000 Menschen eröffnet werde . Hier
würden die gesamten kommunistischen , Reichsbanner , und
sonstigen marxistischen Funktionäre zusammengezogen . Bei
den kommunistischen Funktionären könne man nicht an eine
Freilassung denken, weil sich in einzelnen Fällen ergeben
habe, daß sie sofort weiter Hetzen, sobald sie in Freiheit geletzt
seien.

Japanische Kavallerie vor Peking
Die Groß « Mauer von de« Japaner « an vier Stellen

überschritte«
TU . Mnkde «, 21. März . Der Stabschef der japanischen

Armee hat an den Krtegsminister in Tokio ein Telegramm
gerichtet , in dem mitgeteilt wird , daß die japanische Kavallerie
die Große Mauer in vier Richtungen überschritten habe . Die
chinesischen Truppen leisteten starken Widerstand . Ihre Ver¬
luste seien sehr groß.

Halbamtlich wird mitgeteilt , daß am Montag die Vorhut
der japanischen Kavallerie in der Umgebung von Peking er¬
schienen ist. Die Kavallerie versucht , dir chinesischen Truppen
zu entwaffnen und die Sprengung der Brücken durch die Chi - ^
nefen »« verhindern . ^

Das Ermächtigungs-Gesetz eingebracht
Der Wortlaut des vom Reichstag zu genehmigenden Regierungsentwurfs

Berlin , 21. März . Auf Grund der gestrigen Beschlüsse
bes Reichskabinetts ist dem Reichstag folgender Entwurf
«tue» Gesetzes zur Behebung der Not von Volk und Reich
gestern nachmittag zugegangen:

Der Reichstag hat das folgende Gesetz beschlossen, das
«tt Zustimmung des Reichsrats hiermit verkündet wird,
»achdem festgestellt ist, daß die Erfordernisse verfas¬
se, ngsändern der Gesetzgebung  erfüllt sind:

Artikel  1.
Reichsgesetze können außer in dem in der Reichsversas-

st»ng vorgesehenen Verfahren auch durch die Reichsregierung
beschlossen werden . Dies gilt auch für die in den Artikeln 85,
öws. 2, und 87 der Reichsverfaffung bezeichnten Gesetze.

Artikels
Die vvn - er Reichsregiernng beschlossenen ReichS-

Gesetze  könne « von der Reichsverfaffung abweichen, soweit
ff« nicht bie Einrichtung des Reichstags n»d des Reichsrats
«AS solche znm Gegenstand haben . D »e Rechte des
Reichspräsidenten bleibe » unberührt.

Artikels.
Die von der Reichsregiernng beschlossenen Reichsgesetze

werden vom Reichskanzler ausgefertigt und im Reichsgesetz¬
blatt verkündet . Die treten , soweit sie nichts anderes be¬
stimmen , mit dem auf die Verkündung folgenden Tag « in
Kraft . Die Artikel 68—77 der Reichsverfaffung finden ans
bi« von der ReichSrsgierung beschlossene« Gesetze keine
Anwendung.

Artikel «.
Verträge  drs Reiches mit fremden  Staat «« , bi«

stch auf Gegenstände der Reichsgesetzgebuug beziehe», be¬
dürfen für die Dauer der Geltung dieses Gesetzes nicht der
Lnpftumun « der «» der Gesetzgebung beteiligten Körper¬

schaften. Die Reichsregiernng erläßt di« zur Durchführung
dieser Verträge ersorderlicheu Vorschrift ««.

Artikel  5.

Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkttnbnng in
Kraft . Es tritt mit dem 1. April 1S«7 außer Kraft . Ns tritt
ferner anher Kr«st, wen« die gegenwärtige Reichsregier »««
durch eine andere abgelöft wird.

Dieser Gesetzentwurf wird von den Regierungsparteien
als Initiativantrag  mit der Unterschrift der Krak-
tioussiihrer im Reichstag eiugebracht werden.

Zu dem Ermächtigungsgesetz ist folgendes erläuternd »n
bemerken:

Art . 85 Abs. 2 bezieht fich auf die Feststellung des Reichs¬
haushalts durch Gesetz. Art . 87 auf bie Aufnahme von Kre¬
diten durch das Reich, die bisher nur -nrch Retchsgesetz er¬
folgen konnte.

Die in Art . 8 des Entwurfes genannten Art . 68 bis 77
umfassen den gesamten 5. Abschnitt der Reichsverfaffung , der
folgende Bestimmungen enthält : Daß Gesetze vom Reichstag
beschlossen werden (Art . 68), Gesetzesvorlagen der Reichs¬
regierung der Zustimmung des RetchsrateS bedürfen (Art.
SV), die Verkündung der verfassungsmäßig zustande gekom¬
menen Gesetze durch den Reichspräsidenten erfolgt 1Art . 70),
daß Reichsgesetze Ick Tage nach ihrer Verkündung im Reichs¬
gesetzblatt in Kraft treten (Art . 71), daß ein Reichsgesetz um
2 Monate ausgesetzt werden müsse, wenn ein Drittel des
Reichstags eS verlangt <Art . 72), de« Artikel über Volksent¬
scheid und Volksbegehren (Art . 78), das Einspruchsrecht des
Reichsrats gegen vom Reichstag beschlossene Gesetze (Art . 74),
die Außerkraftsetzung eines Beschlusses des Reichstags durch
Volksentscheid <Art . 74), die Bestimmungen über die Aenbe-
rung der Bersaffnng iw Weae der Gesetzgebung wonach zwei



Der Tag von Potsdam
«nstmf des RetchSminstterS für BolksansA»»««̂

Aufruf a« das deutsche Volk!
Am DienStag, den ZI. März 1033, tritt auf dem geheilig¬

te« Boden von Potsdam der vom deutschen Volke gewählte
neue Reichstag zum ersten Male zusammen. Die Abgeordne¬
ten versammeln sich in der Garnisonsktrche, um an der ge¬
schichtlich geweihten Ruhestätte unserer groben preußischen
Könige Bekenntnis für die Einheit und für die Freiheit des
deutschen Volkes und Reiches abzulegen. Potsdam ist die
Stadt , tn der das unsterbliche Preußentum die Grundlage zu
der späteren Größe der deutschen Nation gelegt hat. Die in¬
nere Zerrissenheit, unter der das deutsche Volk von den An¬
fängen seiner Geschichte an Jahrhunderte hindurch leiden
mußte, soll von nun ab endgültig beendigt sein. Zum ersten
Male seit Mcnschengedenken ist der deutsche Widerstandswille
siegreich durch alle tnnerpolitischen Gegensätze durchgebrochen
und über Klassenunterschiede und konfessionellen Zwiespalt
hinweg haben sich alle Stämme , Stände und Bekenntnisse in
den vielen Millionen Menschen, die hinter der Regierung der
nationalen Revolution stehen, die Hand gereicht. Deutschland
ift erwacht!

Männer und Frauen ! Zeigt Eure Freude und innere Er¬
griffenheit über bas große historische Geschehen, das sich in
diesen Wochen in Deutschland abspielt, indem Ihr an den na¬
tionalen Feiern , die aus Anlaß des Zusammentritts des
Reichstages in Potsdam , tn Berlin und im ganzen Reich
ftattstnden, tätigen Anteil nehmt! Beflaggt Eure Häuser und
Wohnungen in den stolzen schwarz-weiß-roten und Haken¬
kreuzfahnen und legt damit Bekenntnis für die Wiedergeburt
der deutschen Nation ab! Am Abend des historischen 31. März
sollen sich durch alle Städte und Dörfer beS ganzen Reiches
Kackelznge der nationalen Parteien und Verbände, der Stu¬
dentenschaft und der Schuljugend bewegen! Auf unseren deut-
scheu Bergen und Höhen sollen die Freiheitsfeuer aufflam¬
men! Selbst diejenigen, die durch Alter oder Gebrechlichkeit
verhindert sind, an diesen Feiern teilzunehmen, haben Ge-
legenheit, ihren Ablauf tn Potsdam und Berlin durch den
Rundfunk mitzuerleben.

Der kommende Dienstag soll vor aller Welt zeigen, daß
das deutsche Volk einig und tn seinen Ständen und Stämmen
aus Schmach und Demütigungen neu erstanden ist und sich
nach Jahren unendlicher Trübsal wieder mit Stolz zu dem
Dichterwort bekennt:

„Nimmer wirb das Reich zerstöret,
Wenn Ihr einig seid und treu.*

Dr . Göbbel».

Reichsarbeilsminister Seldte in Nürnberg
Auf einer bayerischen Stahlhclmführertagung in Nürn -

berg  führte Reichsminister Seldte  tn einer Rede aus,
seine Aufgabe liege nicht nur auf rein sozialem Gebiet, son¬
dern auch in der Reinigung aller Wohlfahrts - und Arbeits¬
ämter und in der positiven Ausgabe der Selbsthilfe.
ES gelte, einige Hunderttausend junge Leute tn den Frei¬
willigen Arbeitsdien  st hereinzuholen, um mit ihnen
Meliorationsarbeiten , Wasserbauten usw. durchzukühren, wo-
bet er durchaus nicht der Privatwirtschaft in die Arme fallen
«olle . Die Möglichkeit, Deutschland durch die Ausfuhr gesund
zu machen, sehe er nur für Spezialindustrien . Eine weitere
Entlastung seieinstehendesHeerunbeineReichS-
marine.  Er wolle keinen Krieg, aber das deutsche Volk
habe das Recht, genau so frei und gerüstet zu sein wie die

Die Potsdamer Garn'sonkirche
Di« verkannte Stadt der würdigen Leben-knnst.

Von Konrad F. Lehnert.
„Mein Herr Vater hat Potsdam sehr lieb. Es ist auch

rin lustiger Ort . Ich bin gerne da und mein Bruder auch.
So heißt es in einer Aufsatzübung des kleinen Prinzen
Friedrich, der später zum ersten Male die preußische Königs-
krone tragen durfte. Und so wurde auch jeder heutige deutsche
Schüler, er stamme aus Nord, Süd, Ost oder West, von
Potsdam sprechen; denn es i st „ein lustiger Ort ", eine Stadt,
die jedem natürlichen Empfinden Wohlgefallen muß und

eden  Deutschen heimisch anmutet. Potsdam bildet gerade
nr die Süd- und Westdeutschen immer eine ganz große, eine
reudige Ueberraschuna, weil es in so vollkommenen Wider-
pruch steht zu den abfälligen Red-nsarten über den „Geist

von Potsdam". Es ist keine graue, nüchterne, strenge Sol¬
datenstadt. sondern das Wahrzeichen für die gepflegte und
sichere echte Liebe der preußischen Könige zu der Natur und
der Kunst.

Ein glücklicher Zufall fügte es, daß der Große Kurfürst
st starke Beziehungen zu Holland Pflegte. Die Weite und den
Wasserreichtum der holländischen Landschaft fand er bei der
Havelinsel Potsdam wieder, verschönt durch eine Welt steil
abfallender Hügel, von denen der Blick die Pracht der Wälder,
der weiten blauenden Wasserflächen, der grünen Ebene erst so
recht aus Herzenslust aufnehmen und Schönheit trinkend ge¬
nießen kann. Das Wort Potsdam kommt von dem slawischen
Pozrupimi, das heißt Bergabhang. Hier baute er das Stadt¬
schloß seiner zweiten Residenz.

ES spricht nichts so stark für den gesunden und gemüt-
vollen Menschen in Friedrich Wilhelm I., dem preußischen
Soldatenkönig, wie seine besondere Vorliebe für das Schlößchen
Marly. Es liegt zu den Füßen des Hügels, von dem aus der
Blick in die Havellandfchaft am großartigsten ist. „DeS
heiligen römischen Reiches Streusandbüchse" gilt bei uns
immer noch nicht als ein Schmuckkasten landschaftlicher Schön¬
heit. Aber jeder vielgereiste Deutsche, der Potsdam und seine
nähere Umgebung mit eigenen Augen sieht, wird unter ihrem
köstlichen Eindruck dankerfüllt für sein Erleben bestätigen, daß
es viele Landschaften in Deutschland gibt, die ebenfalls herrlich
sind und anders ausschauen, aber wenige, die so zu Herzen
sprechen wie das wunderschöne Havelland.

Ganz sicher gefiel Potsdam' dem Soldatenkönig auch
wegen der weiten Flächen, die sich so ausgezeichnet zu Exerzier¬
plätzen eignen. Dafür nutzte er den weiten Lustgarten vor
dem Potsdamer Stadtschloß und das Bornimer Feld gewiß
sehr gründlich aus. Als leidenschaftlicherBauherr, der er war,
bereicherte aber auch er die Residenzstadt durch ein« Reihe statt-
licher Ncuschöpfungen, die uns -Heutige noch mit Freude er-
stillen. Dazu gehört die Potsdamer Garnisonkirche, die der
Ooldatentönia an einer Stätte, auf der schon ein Gotteshaus

a»»deren Btztse«. Vene« Wes zur Eowetteruug des Jsi «eu-
markteS sehe er darin , den Heimstätten bau  in großem
Umfange zu fördern. DaS Kabinett werde zur Durchführung
seiner Rettungsarbeit ein Ermächtigungsgesetz verlangen , das
es ihm ermögliche, zu arbeiten, ohne auf eine den Zufällen
unterworfene Parlamentsmehrheit angewiesen zu sein. Zum
Ziel und Endsieg führe nicht der Rausch der Begeisterung,
sondern der harte Wille zur Arbeit unb zur Tat . Die neue
Regierung sei eisern entschlossen, das deutsche Volk diesen
Weg der Arbeit, der Tat und der Disziplin zu führen, den
Weg, der uns allein das bringt , was alle brauchen: Friede«
und Freiheit , Arbeit und Brot!

Die Christlichen Gewerkschaften zur Laqe
Der Ausschuß des GesamtverbanöS der Christlichen Ge¬

werkschaften Deutschlands hielt in Essen eine öffentliche Ta¬
gung ab, auf der zu der gegenwärtigen Lage Stellung ge¬
nommen unb die Haltung der Christlichen Gewerkschaften zu
einer sinnvolleren Gestaltung der soziale» und-wirtschaftlichen
Verhältnisse im Sinne einer berufsständischcnOrdnung er¬
örtert wurde. Ein Verbot der Gewerkschaften, so führte der
Vorsitzende des Gesamtverbandes der Christlichen Gewerk¬
schaften Deutschlands, Otte - Berlin , einleitend aus , schädige
nicht nur die Arbeiterinteressen, sondern auch die Regierung,
die von derartigen Bestrebungen abgcrückt sei. Wie auch im¬
mer die Verhältnisse sich gestalteten, dtr Christlichen Gewerk¬
schaften könnten und würden keine Grundsätze aufgeben. Der
Zeitpunkt schein« gekommen, wo die Organisationen der Nr.
bcitgeber und Arbeitnehmer von sich selbst aus die Initiative
zu einem großen Werk berufsständischerArbeit auf dem Bo¬
den der Selbstverwaltung und Selbstverantwortung ergreife«
sollten. Weitgehend solle der berufsstäribische Ausbau seine
Form dadurch finden, daß sie Produktionsweise in paritäti¬
scher Selbstverwaltung arbeiteten. Dementsprechend sollten sie
ihre Organe aufbauen. Streitigkeiten , vor allem auch Lohn¬
streitigkeiten, könnten durch gemeinsam besetzte Instanzen aus
der Welt geschafft werden.

Minister a. D. Stegerwald  erklärte , Arbeitgeber unb
Arbeiter müßten zur Selbstverantwortung herangezogen wer¬
den und sich nicht als feindselige Heerlager gegcnttberstehen.

: Beide hätten jetzt über größere Dinge »n reden als bisher.

Politische Kurzmeldungen
Die „Deutsche Zeitung " stellt fest, daß der neue Retchsrat

sich nur aus Nationalsozialisten und Deutschnationalen zu¬
sammensetzen wir-, da in allen Ländern nationalsozialistische
bzw. nationalsozialtstisch-deutschnational« Regierungen be¬
stehen. Die Ausschaltung der Sozialdemokraten tm Retchsrat
und tm Staatsrat stehe bereits fest. — In einer Unterredung
zwischen dem Reichsminister für BolkSaufklärung unb Pro¬
paganda, Dr . Göbbels, und Dr . Dorpmüller wurde u. a. auch
die Frage einer Intensivierung der Eisenbahnpropaganda
erörtert . — Die thüringische Regierung hat eine Verfügung
erlassen, nach der den Beamten und Angestellten des Staates
die Zugehörigkeit zur Sozialdemokratischen Partei und ihren
Hilfs - ober Nebenorganisationen verboten wird. — Der frü¬
here sozialdemokratische Ministerpräsident von Braunschweig,
Jasper , ist verhaftet worden, nachdem die Rechnungskammer
festgestellt hat, daß Jasper in den Jahren 18S9/3V dem Reichs-
banner 10 4M Steuergelder zugewendet hat. — In Wil¬
helmshaven erfolgte die feierliche Uebergabe de- von der
australischen Regierung dem deutschen Volke zurückgegebenen
Namensschildes der alten „Emden" an den neuen Kreuzer

gestanden hat, im Jahre 1781 beginnen ließ. Die schroffe
Ablehnung alles französischen Wesens durch diesen kernigen
Mann führte zu einer Art Alleinherrschaftder holländischen
Baukunst in Potsdam. Die Stilart bekam durch die aus¬
gezeichneten Baumeister des Königs ein so klares, landschafts-
eigentümlichesund selbständiges Gepräge, daß man sie als
PotÄmmer Barock bezeichnen darf. Der holländische Einfluß
lebte nach dem Großen Kurfürsten durch seinen Enkel wieder
auf, weil er das holländisch« Volk ganz besonders schätzte.

Die Pots-damer „Hof- und Garmsonkirchc", wie sie genau
heißt, scheint vornrteilserfüllten Betrachtern oft die poesielose
Nüchternheit des Soldatenkönigs zu betonen. Aber wer das
Bauwerk unvoreingenommen auf sich wirken läßt, bedarf nicht
mehr der Belehrung eines geschichtskundigen Architekten, daß
man ein wertvolles Erzeugnis der Barockzeit vor sich hat. Die
Kirche ist schlicht außen uick>innen, aber doch ansprechend, weil
sie in die Landschaft paßt und weil ihr Jnnenraum , in den
das Licht breit hineinflntet, die Seele offen und heiter stimmt.
Berühmt ist das Glockenspiel des Kirchturms, dessen volkS-
liedcrartige Weise alle Halbsbunden voll und rein über die
Stadt unb die herrlichen Parkanlagen hinwegklingt. ES ist
eine Mozartsche Melodie ans der „Zaubcrflöte", der man in
Potsdam die Worte „Ueb' immer Treu' und Redlichkeit" zu¬
grunde legte, und wenn die neugewählten Neichstagsabgcord-
neten in der Garnisonkirche ihrer verantwortungsvollen Pflicht
nachgehen, bekommen sie diese Mahnung, deren die Mehrheit
hoffentlich nicht in besonderem Grad« bedarf, immer wieder
eingehämmert.

Die Garnisonkirch« führt aber noch eine andere Sprache.
Unter ihrem Altar birgt sie die Gruft Friedrichs des Großen,
der Potsdam in bis heute unverlöschlichem Grade das Gesicht
seiner vorbildlichen und würdigen Kunst- und Lebens¬
auffassung gab, und seines Vaters . Dort stand Napoleon und
richtete über den „Alten Fritz" die Worte an seine Umgebung:
„Hut ab, meine Herren! Wenn dieser Mann noch lebte, wären
wir nicht hier." Der Ort ist von ergreifender, unvergeßlicher
Einprägsamkeit. Man möchte sagen, daß alle die vielen
Tausende, die hier standen und der beiden dort ruhenden
Könige und Menschen innig gedachten, nie wieder einer Ver¬
suchung aus den Niederungen des Daseins erliegen und —
nie wieder Furcht empfinden, sondern ihren W^ in Grob¬
heit und Wahrhaftigkeit fortsetzen. An geschichtlichen Er¬
innerungen bietet diese Kirche noch mancherlei Bemerkens¬
wertes. Friedrich Wilhelm III . und Alexander I. schlossen
an der Gruft den geheimen preußisch-russischen Bündnis¬
vertrag gegen Napoleon. Das geschah am 3. November 1805.
Infolge der Schlacht bei Austerlitz gelangte er aber nicht zur
tatsächlichen Anwendung. DaS stillste und doch gewaltigste
Ereignis in dieser Kirche war aber Wohl ihr Besuch durch
Friedrich den Großen nach Abschluß des Siebenjährigen
Krieges, als der König hier ganz einsam, ganz nur für sich
das „Tedenm" aufführen ließ und vergeblich Tränen zurück»
zuhalte« jucht«, bereu « sich nicht j« schäme« braucht«.

„>kns <m". DaS Schild soll auf dem Achterschiff der »euen
„Emden" befestigt werben. — Die Gemeinöewahlen tu Eger
(Tschechoslowakei) endeten mit einem überwältigende » Siege
der deutschen Listen. — Nach Mitteilung des chinesische,!
Kriegsministeriums bauern die Kämpfe um die Provinz Je¬
hol immer noch an. Die chinesische« Truppen versuchen weiter
de» Knpeikou-Paß zu erobern unb haben an verschiedenen
Stellen die japanische Front durchbrochen. — In Philadelphia
kam es zu Ausschreitungen vor dem dortigen deutschen Kon.
sulat. Mehrere hundert Kommunisten, darunter viele Juden,
lärmten und stießen Drohrufe gegen die nationale Regierung
in Deutschland aus . Die Polizei schritt ein und verhaftete ö!«
Rädelsführer . — Die brasilianische Negierung verhandelt zur
Zeit mit japanischen Werken über den Bau von 30 Kreuzer»
und Zerstörern gegen Bezahlung in Kaffee oder sonstige»
landwirtschaftlichen Produkten . Der Austausch soll sich ans
über zwölf Jahre erstrecke».

Eine Büste des Emden-Komm<mdrmten
Aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr des Todestag

deS „Emben"-Kommandanten, Kapitän von Müller , hat dt»
Bildhauers « WislicenuS -Finzelberg den in B "- ' in lebende»

»-7

Angehörigen der seinerzeitigen „Euiocu -o . ,..tz.uig dies«
Büste überreicht, die sie von dem Kapitän nach seiner Rück«
kehr aus der englischen Gefangenschaft angeferttgt hatte.

Kleine politische Rachrichten
Kiuauzmaß «ahmen tu Preuße «. Di« kommissarische preu¬

ßische Regierung hat durch Verordnung eine Reihe wichtiger
finanzpolitischer Maßnahmen getrosten, die unter andern«
für bi-e Filialen der Warenhäuser und Einheitspreisgeschäfte,
in denen sich nicht die Betriebsleitung befindet, ein« Er¬
höhung der Gewerbesteuer um ein Fünftel deS allgemein
geltenden Satzes anordnet . Ebenso ist die Schtachtst«ncr
senkt worden. Wie verlautet , wird die Aushebung-
Schlachtfteuer überhaupt für das gesamte Reichsgebiet vor«
gesehen.

Berti ««? Strafgerichte oh»« jüdische Richter. Beim Amts¬
gericht Berlin -Mitte werden alle jüdischen Richter aus de»
Verwaltungsstellen zurückgezogen, ebenfalls werden all«
jüdischen Richter mit Beginn des neuen Geschäftsjahres a»
1. April 1VS8 auS den Dtrafabteilungen , im Kriminalgerickst,
im Schnellgericht und tm Jugendgericht herausgez
Beim Landgericht I sind die gleichen Maßnahmen
Wege geleitet, um die Besetzung der Strafkammern in- -
Erfordernisse« der nationalen Bewegung in Einklang z»
setzen.

Groß« sorvjetrrrssische« nfträge für dt« Lothringer In«
h»strt«. Aus Lothringen wird eine starke Bel -bnng der
eisenschaffende« Industrie gemeldet. Die Werk« von Hageu-
dingrn und die Rombacher Hütte haben je einen Hochof-e^
ne« tn Betrieb genommen unb zahlreiche Arbeiter «iose-
stellt. Die Belebung ist auf die umfangreichen Aufträge d»
Sowjet -Union znrückzuführe». Man spricht von 18 000 Ton¬
nen Stahl als unmittelbare Folge der Verminderung de«
deutsch-russischen Handelsbeziehungen.

Staatsbegräbnis in Freidurg
Beisetzung deS erschossenen Polizeiheamte»

TU. Aretbnrg , 20. März . Unter riesiger Anteilnahme saß
der gesamten Bevölkerung Freiburgs und seiner Umgebung
»nd unter Beteiligung der gesamten badischen Staatörcgie-
rung wurde am Sonntag der von dem badischen LandtagS-
abgeordneten Nirßbaum erschossene Polizeihaupkwachtmeister
SchelShorn  zu Grabe getragen. — Inzwischen ist auch
Kriminalsekretär Weber,  der durch Nußbanm nieder«
geschossen worden war, seinen Verletzungen erlegen. T/e
Bluttat Nußbaums hat damit ein »wette» Nodesopser s«'
fordert.

Schüsse aus dem Hinterhalt
I « Berlin  wurden 3 SA .-Männer unb 1 Parteilos»

im Vorübergehen aus dem Hausflur Petersburger Straße 1b
von einem unbekannt gebliebenen Täter beschossen. Der bö-
jährige SA .-Mann Alfred Felde erhielt ernen schwere» Bek-
kenschuß, der 38jährige SA .-Mann Georg Albrecht eine«
schweren Brustschuß und der Parteilose Alexander Matter ««
einen Arm- und «Inen Oberschenkelschuß.

Wie aus Angerburg  berichtet wird, wurde auf der
Chaussee nach Waldheim, etwa 800 Meter vor Wencken, die
völlig verkohlte Leiche des 33jährigen MechanikergehilfenHer¬
mann Grigow aus Surminnen anfgefunben. Etwa 1>6 Mete«
von der Leiche entfernt lag Grigows völlig verbranntes Mo¬
torrad . Die ganzen Umstände lassen darauf schließen, daß
Grigow, der der SA . angehörte, von politischen Gegnern er¬
mordet worben ist. In dem Tank des Motorrades wurde ettx
Osfsnnng entdeckt, dt« von einem Schuß herrühr «» dürste



Aus Württemberg
Fs «-ketz«g i« St «ttga«t

Hs«t« abend findet aus Anlaß - er Rerchslsgseeöfi « » »«
M Fackelzug statt , an dem sich die uniformierten Abteilun¬
gen der Nationalsozialisten , ferner der « tahlhelm , d>te Krie¬
ge, . und RegimentSvereine , der Frontkämpferbund , sowie
die Dchutz- und die Hilfspolizet beteiligen . Der Zug samuiett
sich auf dem Marktplatz , wo verschiedene Ansprachen gehal¬
ten werde, !. Auf der Adolf-Httler -Planie wird später - er
Staatskommissar Dr . Ltrölin den Vorbeiumrsch abnehmen.
Auf verschiedene« Höhen der Stadt sollen gleichzeitig Leucht¬
feuer aufflamm ««.

Unschädliche Beseitigung mm Fleisch von FAchse« und
Dächsen. — Trlchiueuscha«

Mit Rücksicht auf das nicht seltene Vorkommen von
Trichinen bei Füchsen und Dächsen — in den letzten beiden
Fahren sind bei 21 im Lande erlegten Füchsen Trichinen
festgestellt worden — sin- durch eine Verordnung des Württ.
Innenministeriums die Vorschriften des Reichsgesetzes , be¬
treffend die Beseitigung vou Tierkadavern sowie die "*nS-
führungsbestimmungen des Bunöesrats und der rvürttem-
belgischen Slbdeckereiverfngnng vom 81. Januar 1917 zu die¬
sem Gesetz auf Füchse und Dachs« ausgedehnt worden , so-
ineit deren Fleisch nicht zum menschlichen Genuß bestimmt ist.
Die Kadaver der Füchse und Dächse (Juchs - und Dachs¬
kernes sin- demnach, ivenn sie nicht in ein« Tiermehlfabrik
verbracht oder auf Wasenplätzen vom Wasenmeister ver¬
graben oder verbrannt werden , vom Besitzer an geeignetem
Ort zu vergraben . Das Auswerfeü aus Dunglegen , i«
Fauchegrxbcn oder ans Weg« sowie in Brunnen , Gruben,
fließende Wasser, Seen , Teiche oder dgl. sowie das Aus¬
lesen als Köder ist verboten . Die »um Vergraben der
Kadaver erforderlichen Gruben sind so tief anzulegen , daß
dl« Oberfläche der Kadaver von einer mindestens 1 Meter
starken Erdschicht bedeckt ist. Eine Verwendung der Kadaver
als Futtermittel für Tiere im eigenen Wirtschaftsbetrieb
darf nur mit Genehmigung der Ortspolizeibehörde und nur
unter der Bedingung vorherigen vorschriftsmäßigen Kochens
erfolgen . Eine Verwendung als Futtermittel außerhalb des
eigenen Wirtschaftsbetriebs des Besitzers ist überhaupt nicht
gestattet . — Wenn Fleisch von Füchsen ober Dächsen zum
Genüsse für Menschen verwendet werden soll, so unterliegt
eS nach den schon seither gültigen Vorschriften ausnahmslos
der Trichinenschau.

Bezüglich der allgemeinen Trichinenschau wird angefügt:
Immer wieder werden in Württemberg durch die Trichinen¬
schau bei Schweinen Trichinen festgestellt. ES wird deshalb
wiederholt darauf hingewiesen , baß jeder Besitzer die Mög¬
lichkeit hat , auch Hausschlachtungen , bei denen bis jetzt di«
Trichinenschau nicht vorgeschrieben ist, fvei-willig zur Schau
«nzumelben.

Aus Stadt und Land
Calw , den 21 . März 1933.

Glocke«<«i» ten anläßlich der RetchstagserSffnung
Der evangelische Obcrkirchenrat der Württembergischen

Landeskirche hat angeordnet , daß heute mittag 12 Uhr
gleichzeitig mit dem Festakt in der Potsdamer Garnisons-
kirchc mit allen Glocken der eva-ngelische« Kirchen 10 Minu¬
ten lang geläutet wird.

A«S der Stadtverwaltung Cal «,
Der Gemeinderat hat bekanntlich in seiner letzten Sitzung

die vorübergehende aushilssrveise Einstellung eines
ungeprüften Verwaltungskandidaten tm
Stadt . Steueramt  beschlossen. Die auf ein Vierteljahr
zu »ersehende Stelle ist bereits ausgeschrieben , da einhei¬
mische Bewerber mit der erforderlichen fachlichen Vorbil¬
dung nicht vorhanden sind. Innerhalb des Gerueinderats be¬
stand zwar die Neigung , die Stelle mit einer einheimischen,
nicht vorgcbildete » Kraft zu besetzen, doch erkannte man nach
reiflicher Neberlegung , daß bei der kurzen Dauer -er Ein-

stMwug und Lee » kt der zu « Hd—öen Svtxie «« auf ftichckche
Vorbildung nicht verzichtst roerden kann . Bewerbung « , v«u
Nichtfachieute« um diese Stell « sind also zwecklos.

Der Städt . Ha nOfvaneu-Verein Calw
veranstaltet « l«tzt« Woche im Hotel „Adler " für sein« Mit¬
glieder eiuen gemütliche « Abend mit Handarbeit . Di « Pro»
paganbastelle - er deutschen Konservenindustrte hatte für diese
Veranstaltung einen Bortrag übernommen . In anschaulicher
Weise wurde die Herstellung und der Wert der Konserve,
besonders für die Wintermonate , dargestellt . Man hält im
allgemeinen den Preis derselben für etwas hoch; wenn man
aber bedenkt, daß wir für dieses Geld zu jeder Zeit tadel¬
lose Ware ohne Abfall zur Verfügung haben , so wird es
besonders im Winter sich empfehlen , sich einen kleine» Vor¬
rat von Büchsen zu halten . Es ist dabei auch eine angenehm«
Zeitersparnis für die Hausfrau in Betracht -zu ziehen ; k""" nt
unerwarteter Besuch, wie leicht hat man mit einer Konserve eine
Mahlzeit vervollständigt nnd erweitert . Es ist für dt« Haus¬
frau wertvoll z« wissen, daß bet der Herstellung der Kon¬
serve keinerlei chemische Zusätze gestattet find ; der Inhalt
einer Konservenbüchse ist mindestens ebenso ivertvoll und
bekömmlich, wie ein zu Hause eingedünstetes Gericht . Wir
haben in Deutschland ungefähr 800 Konservenfabriken , und
zwar werden in Norddeutschland mehr Gemüse -, in Süd-
deutschland mehr Obstkonserven hergestellt . — Die Aufgabe
dieser Fabriken ist es , den Absatz deutscher landwirtschaft¬
licher Produkte zu sichern und den Verbrauchern in Zeiten
des Frischgemüsemangels zur Verfügung zu stellen. Diese
Fabriken beschäftigen in normalen Zeiten ungefähr 80 000
Menschen . Seit 100 Jahren gibt es deutsche Konserven¬
fabriken nnd find die ersten Anfänge von Braunschwcig aus¬
gegangen . Von dort wurde dem Hausfrauenverein eine
Mustersendung zur Verfügung gestellt , die unter den an¬
wesenden Hausfrauen verteilt wurde und groß « Freude
bereitete.
Generalversammlung des Gp »r - nnd Konsumvereins C«lw

Der Spar » und Konsumverein hielt im Saale der Braue¬
rei Dreiß seine ordentliche Generalversammlung ab . Aus
dem Bericht des Geschäftsführers Ulrich  war zu entneh¬
men, - aß die Genossenschaft trotz schwerster Wirtschaftskrise
verhältnismäßig gut abgeschnitten habe. Durch die geringe
Kaufkraft der Mitglieder sei der Umsatz wohl etwas zuriick-
gegangen , aber die Treue der Genossenschaftler sei die gleiche
geblieben . Die Verwaltung mache auch alle Anstrengungen,
um den berechtigten Wünsche» der Mitglieder nachzukommen.
Mehr denn je müßten in der heutigen Zeit die Verbraucher
treu zusammenstehen . Die finanzielle Lage der Genossen,
schaft sei als gut zu bezeichnen, die vorhandenen Werte seien
vorsichtig bewerte ! uud auch für Reserven sei Sorg « getragen.
An Steuern seien mehr als 10 000.— Mark für das letzte
Jahr bezahlt worden , dt« allgemeinen Unkosten hätten tm
Verhältnis zum Umsatz eine Einschränkung erfahren müssen.
Für Rückvergütung wurden 26 500.- Mark bereit gestellt
und die Erübrigung von ca. 1000.— Mark soll auf Reserven
geschrieben werden . Der Jahresbericht , sowie der Bericht
des Ausstchtsrates wurden von der Versammlung gut ge¬
heißen und die Bilanz genehmigt . Die Wahlen zum Vor¬
stand und Aufsichtsrat brachten keine Aendcrnngen , da die
ausscheidenden Herren iviederg -ewählt wurden . Mit Worten
des Dankes und mit einem warmem Appell an die Mit¬
glieder konnte - er Vorsitzende des Aufstchtsrats Genosse
Weber,  die vvn gutem Geist getragene Generalversamm¬
lung schließen.

Generalversammlung der Frei «,. Feuerwehr Stamm hei«
Nach einer ausgedehnten Uebung fand letzte Woche die

alljährliche Generalversammlung der Wehr im Gasthaus zur
Linde statt . Bei der Eröffnungsrede gab Kommandant
Strinz  bekannt , daß von jetzt an Bez .-Fencrwehrtage nur
noch alle zwei Jahre stattfinden . Für 1SS4 sei Altburg be¬
stimmt . Nach Ehrung für geleistete treue Dienste wurde«
di« Namen der altershalber ansscheidenden Kameraden be-
kannt gegeben. Anschließend erstattete Kassier Zeller  den
Kassenbericht . Aus diesem ging hervor , daß di« Wehr ein

angeiegtes B« uuög«n, ohne ein Guthaben »»« 200 -St bei
der Gemeinde , von fast 700 ^ hat . Schriftführer Schüttle
berichtete über die letzt« Genera -Versammlung und gab be¬
kannt , daß der Verw .-Rai beschlossen habe , diejenige « Mit¬
glieder , die öfters grundlos und unentschuldigt de» Hebun¬
gen fernblieben , auszuschließen . Da die 5jährige Dienstzeit
der Chargierten abgelaufe « war , wurden Neuwahlen vor-
genommeu . Gemeindepfleger Leopold  übernahm solange
den Vorsitz. Aus der Neu - bzw. Wiedewvahl gingen hervor:
Als Kommandant : Strinz , Schriftführer : Schüttle , Kassier:
Zetler . Als Führer des 1. Zugs : Kirchh « rr , Engen ; - e-
2. Zugs : Nufer,  Gottl .; des 8. Zugs : Beck , Fritz ; - eS
4. Zugs : Kirchherr,  Jakob . Die Stell « des Gcräte-
verivalters wird ebenfalls neu besetzt werden . Die Ver¬
sammlung übertrug die Neuwahl eines solchen dem Berw .»
Rat . Genreindepfleger Leopold sprach im Auftrag der Ge-
ineindevenvaltnng der Wehr Vertrauen und Dank aus . Der
Musilvcrcin in seiner Eigenschaft als Feuerwehrkapelle
verschönte den Abend mit zahlreichen Einlagen.

Generalversammlung deS Militärveretns Altbnrg
Der Militarvcrein Altbnrg und Umgebung hielt im Gast¬

haus „zum Lamm " seine ordentliche Generalversammlung ab.
Vorstand Matthäus Rentschler  gab einen Ueberblick über
die Vcrcinstätigkcit im letzten Jahr . Vereinskaisicr Weiß
erstattete den Kassenbericht , der ein kleineres Vereinsver-
mög-en aufweist . Mit Rücksicht auf di« Kassenverhältnisse
konnte einem Antrag auf Befreiung älterer Vereinsmttglie-
der von der Bezahlung der Vereinsbeiträge nicht entsprochen
werden . Bei der fälligen Neuwahl des Vereinsvorstehers
erfolgte die Wahl des seitherigen Vorstehers einstimmig
durch Zuruf . Bei der Wahl der übrigen wegen Ablauf der
Wahlzeit ans dem Vorstand ansscheidenden Mitglieder wur¬
de» die seitherigen Mitglieder wiedergewählt . Vereinskassier
Weiß  und Schriftführer Kober  wurden einstimmig rvie-
dcrgewählt . Die Versammlung nahm einen harmonischen
Verlauf.
Generalversammlung des DarlehenSkaffenverenrS Neubulach

In Neubulach fand dieser Tage die ordentlich « General¬
versammlung des Darlehenskasscuvcreins statt . Vor Beginn
der Tagesordnung begrüßt « der Vorsteher Stadtschultheiß
a. D . Müller  die zahlreich Erschienenen und wies darauf
hin , baß mit dem Rechnungsabschluß pro 1082 der Verein
auf eine 40jährige Tätigkeit znrückblicken dürfe . Bor 40
Jahren seien die Geldverhältnissc ganz andere gewesen , die
Oberamtssparkaffe habe noch nicht existiert und man sei auf
Privatgeldgeber angewiesen gewesen . Tie Uebernahme der
Vermittlung durch die Darlchenskassenvereine habe sich da¬
mals als überaus segensreich erwiesen . Leider seien die Zu¬
stände jetzt derart geworden , daß die Schuldner fast die
Zinse nicht mehr aufbring «n könnten und di« geleisteten
Hypothekeri 'sicherheiten entwertet seien, so baß es höchst«
Zeit werde , wieder zu anderen Zuständen zu gelangen . Ter
Jahresabschluß der Kaff« weist einen Buchumsatz von
512945,80 ./l ans . Es ergab sich ein Reingewinn von 1341,88
Mark , von dem 8 Prozent Dividende ans die Geschäfts¬
anteile ausgeschütiet werden . Tie Reserven betragen zirka
10 000 Seit Gründung des Vereins gehören dem Vor¬
stand M . Seeg er und W. Roller,  Schmiedmeister , nnd
dem Anfsichtsrat Ohngemach,  Eberh ., an . Di « Wahlen
ergaben für die ältesten Vorstandsmitglieder Seeger und
Mayer , deren Ersatz in der Person von Hermann Seeger
nnd Georg Mayer.  Für ein ausgetretenes Mitglied wurde
Wilh . Schill , Sonncmvirt , in den Anfsichtsrat gewählt.

Heute Sonntagsrückfahrkarten
Wie die Reichsbahndirektion Stuttgart mitteilt , find di«

Bahnhöfe auS Anlaß der feierlichen Rcichstagservsfnung er-
machtigt worden , am Dienstag , dem 21. März , Sonntags,
rückfahrkarten auszugeben . Die Fahrkarten gelten am
Dienstag zur Hinfahrt von 0—24 Uhr , zur Rückfahrt a«
Dienstag den ganzen Tag und am Mittwoch bis 12 Uhr
lspätester Antritt der Rückfahrt ). Kür Arbeiterrückfahrkar¬
ten gilt der S1. März als Feiertag.

sris cker » f . sfier , / Von Dsfitelck

»Er hat kein Gift verordnet, " sagte Pieron langsam
»bas Gift ist erst während der Nacht sowohl in die Arznei,
wie unter das Trinkwasser gemischt worden !"

„Hegen Sie irgend eine Vermutung , wer es gewesen
sein könnte ?"

„Ich ? Nein , wie sollte ich? Hoffentlich haben Sie mich
selber nicht in Verdacht ! Ich habe es wahrhaftig nicht getan
und ich wüßte auch niemand anders —"

„Wie denken Sie über Fräulein Felsen ? Vielleicht h«
sie es getan — im Aufträge der Gräfin , die möglicherweis
aus -rgend einem Grunde des Lebens überdrüssig war ?"

„Nein , nein, " erklärte Marie lebhaft , „daran ist gar niä
zu denken ! Die Gnädige war viel zu gut , um derartiges tu
zu können ! Und ebensowenig Fräulein Felsen ! Für die kan
ich bürgen , — sie hatte die Gnädige viel zu lieb !"

Der Graf trat an das Fenster ; das Verhör wurde ihi
unerträglich,

»War denn vielleicht die Gräfin , als Sie heute früh d
einen Augenblick allein , oder lag di

Möglichkeit vor , daß jemand von Ihnen unbemerkt , zu ik
gelangen und das Gift der Arznei hinzufügen konnte?
forschte der Kommissar weiter.

„Nein ! Ich löste um sechs Uhr Fräulein Felsen ab, d
danach auf ihr Zimmer ging . Die Gnädige blieb keineAugenblick allein !"

„So ! Dann bleibt also nur noch die Möglichkeit übrig,
daß icmand die Tat vollbracht hat . während Fräulein Felsen
die Wach« hatte . Halten Sie es für möglich, daß die junge
Dame die Kranke für einige Zeit allein gelassen hat , oder
vielleicht auch, daß sie eingeschlafen ist?"

„Nein, ", erklärte Marie bestimmt , „dazu ist Fräulein
Felsen viel zu gewissenhaft . Sie mag eine kurze Zeit , von
Erschöpfung überwältigt , eingeschlummert sein, — hinaus¬
gegangen ist sie jedenfalls nicht, — das möchte ich be-
schwörenl"

Der Kommissar trat jetzt zu dem Staatsanwalt , der
schweigend zugehört hatte.

„Dem Vermuten nach", sagt« er I«i>e, „ist das Gift
hinzugefügt worden , während die andere Pflegerin die Wa¬
che hatte . Diese Kammerfrau macht «inen glaubwürdigen
Eindruck, so daß ich sie nicht verdächtigen will. Ueberdies ist
auch nicht ersichtlich, aus welchem Grunde sie ihrer Herrin
an das Leben gewollt haben sollte; von ihr sehe ich darum
vorläufig ab . Es bleibt nun also nur noch Fräulein Felsen,
die einen so festen Schlaf haben soll. Ehe ich diese aber ver¬
höre , werde ich zunächst einen Blick auf dieses und die be¬
nachbarten Zimmer werfen . Vielleicht findet sich da ein Fin¬
gerzeig !"

„Tun Sie das , Pieronl " sagte der Staatsanwalt nach¬
denklich. Er beobachtete den Grafen , der , unfähig , sich länger
aufrecht zu halten , auf einen Sessel gesunken war und ge¬
quält das Gesicht mit den Händen bedeckte, um nicht fortwäh¬
rend das verzerrte Gesicht seiner toten Gemahlin erblicken zu
müssen.

Der Kommissar begann jetzt, das Zimmer genau zu
durchsuchen, ohne eine Spur von dem rätselhaften Giftmi¬
scher zu finden . Nachdem er Fenster und Türen geprüft hatte,
fragte er die Kammerfrau : „Wurden die Gemächer der Grä¬
fin während der Nacht abgeschlossen?"

„Nein !"
„Somit konnte außer Ihnen und Fräulein Felsen auch

ein Unberufener hineingelangen ?"
„Gewiß, " sagte Marie , „doch mußte er immerhin den

Schlüssel zur Vortür besitzenl"
Der Kommissar erwiderte nichts , sondern schritt nach der

nächstgelegenen Tür . Dieselbe führte in das Boudoir «der
Gräfin . Er trat ein . Prüfend ließ er den Blick umher¬
schweifen.

Da fand er ein Taschentuch, das unmittelbar vor dem
Schreibtisch lag . Er pief dann die Kammerfrau herbei.

„Hier finde ich ein Tuch, mit G . F . gezeichnet. Wem
kann das gehören ?"

Die Kammerfrau betrachtete es flüchtig , dann sagte sie
gleichgültig : „Gertrud Felsen , — es gehört Fräulein FelsenI"

„Wie mag es hierhergekommen sein?"
„Vielleicht hat die Gnädige etwas aus ihrem Schreib¬

tisch gewünscht , und das Fräulein hat es ihr geben müssen.
Dabei könnte sie es verloren haben ! Aber nein , die Gnädige
hat ja die ganze Nacht geschlafen, wie Fräulein Felsen
sagte !"

. ." d ^fmöet sich Ge.ü in Schv.' ibtssch, Herr Graf ?"
Mgte Pieron den Grafen , der inzwischen wie die anderen
Herren in das Boudoir getreten war

„Gewiß !" versetzt« der Graf . „Ich hatte meiner Fra « ,
erst kurz vor ihrer Erkrankung zwölftausend Mark eingehän-
oigt . wovon sie höchst wenig äusgegeben haben dürfte !"

„Wo sind die Schlüssel ?" fragte der Kommissar.
„Dort !" Der Graf drückte auf einen Knopf an der rech»;

den Seitenfläche des Schreibtisches . Alsbald sprang ein Ge-j
" " f. Der Graf entnahm demselben die gewünschte»!

Schlüssel und legte sie auf den Tisch.
finden ?"^ Träulein Felsen , daß die Schlüffe! sich dort be-

„Ich weiß es nicht!"
„In welchem Behälter bewcchrt« die Gräfin gewöhn kichdas Geld auf ?" ^
„In diesem!"
Der Graf ergriff einen Schlüssel, öffnete die Tür M.

Linken und zog den oberen Kasten heraus.
„Was bedeutet das ? Der Kasten ist leer !"
Er zog den unteren Kasten heraus ; dieser war gleichfallsleer.
„Vielleicht befindet da» Gesucht« sich auf der rechte»Seite !"
„Das ist nicht anzunehmen, " sagte der Graf kopfschüt¬

telnd , „denn dort bewahrt « meine Frau ihren sehr wert¬
vollen Schmuck auf , während der Familienschmuck sich in
meinem Tresor befindet . Immerhin kann ich ja Nachsehen!"

Er öffnete das Fach zur Rechten und zog erst den einen,
dann den anderen heraus . Auch in diesen beiden Behältern
befand sich nichts.

„Das ist ja im höchsten Grade auffallend !" rief der
Graf , jetzt denn doch ernstlich beunruhigt . Er schloß auch di«
übrigen Fächer des Schreibtisches auf , do^ nirgends fand
sich eine Spur . Alles Geld und alle waren ver¬
schwunden . —

„Also ein Nau - mordI " sagte der Kommissar nachdenk¬
lich, während di« anderen , stumm vor Ueberraschung . sich
anfaheiu

(Fortsetzung folgt .)



»immozheim , 20. März . Die hiesige Ortsgruppe der SPD.
hat sich Ende letzter Woche aufgelöst . Drei der SPD . und zwei
-er KPD . angehörende Gemeinberatsmitglieder legten ihre
Aemter nieder . — Am Samstag wurde in der mit den Far¬
ben der nationalen Erhebung beflaggten Schule eine Feier
abgehalten , abends fand im Gasthaus zum Lamm ein Vater¬
ländischer Abend statt , zu dem als Redner der frühere Ar¬
tilleriekommandeur von Tsingtau , Wittmann , gewonnen war.

Jgelsloch »20. März . Gestern fand unter Leitung von Land¬
rat Lempp die Ortsvorsteherwahl statt . Dabei wurde der seit¬
herige Bürgermeister Matth . Krauß mit 75 von 112 gültig
abgegebenen Stimmen wiedergewählt . Dieser erfreuliche Aus¬
gang der Wahl ist dem gewissenhaften OrtSvorsteher und tat¬
kräftigen Förderer der Belange seiner Gemeinde gegenüber
als Vertrauenskunbgebung zu werten.

Enzklösterle , 2V. März . Bei der gestrigen Abstimmung der
Gemeindebllrger über die Bereinigung der Gemeinden Enz-
tal , OA . Nagold , und Enzklösterle , OA . Neuenbürg , ein¬
schließlich der zu den Obcramtsbezirken Calw und Freuden¬
stadt gehörigen Oxtsteile , stimmten 152 mit Ja und IS mit
Nein, ' 1 Stimme war ungültig . Die neue vergrößerte Ge¬
meinde soll gemäß ihrer Berkehrslage dem Oberamtsbezirk
Neuenbürg zugeteilt werden . Damit wird eine alte Streit¬
frage endlich ihre Lösung finden.

WittlenSweiler , 20. März . Hier feierte vor kurzem der am
> März 1848 geborene Altveteran Jakob Hirth seinen 85. Ge¬
burtstag . Er hat zu diesem Tag von Hindenburg das eigen¬
händig unterschriebene Bildnis mit herzlichen Grüßen an den
gleichaltrigen Mitkämpfer von Nogent bei Paris erhalten.

SCB . Ehingen a. D ., 20. März . Die Gemeinde Rotten¬
acker bei Ehingen a. D . hat den Beschluß gefaßt, den Staats¬
präsidenten Murr zum Ehrenbürger zu ernennen.

wp. Ulm , 20. März . Der Staatskommissar und Stellver¬
treter des Oberbürgermeisters , Dr Schmid , gab im Ge¬
meinderat eine Erklärung ab, wonach ein« Tätigkeit des bis¬
herigen Gemeinderats vorerst nicht mehr in Frage komme;

eine Umgestaltung des Gemairodenüs werde in »reichster Zeit
erfolgen . Der StaatSkommtssar kündigt « ferner Unter¬
suchungen davüber an , ob die Verwaltung der Stadt in allen
Teilen sich in einwandfreier Ordnung befinde . Mit der Stadt
Neu -Ulm sollen wieder freundnachbarbiche Beziehungen «n-
gebabnt werden.

Wetter Dr Mittwoch «nd Donnerstag
Di « Depression liegt jetzt im Norden , Hochdruck über

Spante ». Kür Mittwoch « nd Donnerstag ist immer noch
etwas unbeständiges , aber ziemlich freundliches Wetter zu
erwarten.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , so. März . Infolge starker Nachfrage gin¬
gen an der heutigen Börse die Kurse sowohl am Aktien - als
auch am Rentenmarkt ziemlich stark in die Höhe, zumal da
die Nachfrage nicht befriedigt werden konnte.

Lan -eSpro - nkteubörfe
SCB . Stuttgart , 20. März . Bei Zurückhaltung der Ver¬

braucher zeigte der Getretdemarkt auch in dieser Woche eine
ruhige Haltung . SS notierten je 100 Kg.: württ . Weizen 21
bis 22 sam 18. 8. : unv .j ; Roggen 17M —18 sunv.), Braugerste
18—19,25 sunv.) ; Futtergerste 10,50—17,50 sunv .); Hafer 13,50
bis 14 sIS—14j; Wtesenheu slose) 8,50—4 sunv .) ; Kleeheu
(lose) 4,50—5,50 sunv.) ; drahtgepreßtes Stroh 2,50—2,80
sunv.); Weizenmehl Spezial 0 82,75—88,25 sunv .) ; Brotmehl
25,75- 26,25 sunv.); Kleie 8—8,26 sunv.) -L.

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wocheu-

markt wurden folgende Preise bezahlt : Rotkraut 10, Weiß¬
kraut 10, Wirsing 12, Spinat 80- 85, gelbe Rüben 10, rot«
Rüben 10, Zwiebel 12, Winterköhl 25, Schwarzwurzel 86 Rpf.
je das Pfund . Blumenkohl 35—60, Kopfsalat 25—N , Sellerie

5—20 Rpf . je das Stück . Landbutter 1.10, Markenbutter ' oa
Mark . Frische Eier 7- « Rpf . bas Stück . Aepfel 18- 25 Rw

An den frischen Gemüsen sieht man , baß der Frühlina
in der Nähe ist. Ackersalat und Spinat , Garten - und Br,,,,
nenkresse werde « schon in größeren Mengen angeboten . Neckt
einladend nehmen sich die frischen rote » Radieschen ans
Außerdem ist die Zufuhr von Weißkraut , gelben und roten
Rüben , Selleriewurzeln , Schwarzwurzeln , Winierrcttichen
und Rosenkohl günstig . Ausländischer Blumenkohl ist j,,
allen Größen zu haben . Zur Gartenbcstellung werden be-
sonders Steckzwiebeln und alle Gartensämereien angebote,,'
Mit inländischem Obst wird der Markt sehr reichlich beliefert
In der Hauptsache sind es Rheinischer Bohnapfel mid Oel>-
ringer Blutstreifling , di« zum Verkauf stehen, aber a»ch
Goldparmänen waren noch zu haben . Sämtliches
stammte aus der näheren Umgebung , namentlich ans
Waldorten . Geringere Obstsorten wurden zu niederen Prei¬
sen, unter 20 Pf ., abgegeben , dagegen wurden für gut
haltene Ware höhere Preise , 20- 22 Pf ., gefordert . Das Obst

i konnte nicht vollständig auf dem Markt abgesetzt werde »». Di«
Preise sind nicht zu hoch, di« Ware ist im allgemeinen befrie.
-igend , aber es fehlt das Geld z»m Einkauf . Die güMv«
Belieferung dos Marktes mit Butter und Eiern hält rumer-
mindert an . Landbutter ging bis aus 1 das Pfund zurück,
während Süßbutter zu 1,20 zu haben war . Eier kosteten
7—8 Ps . Die Preis « sind so billig , daß ausländische Eier,
auf die übrigens «in hoher Zoll gelegt wurde , in diesem
Jahr kaum in Betracht kommen . Gänseeier waren zu 20 Pf.
das Stück vereinzelt angeboten . Ein rechter Betrieb hatte
auf dem Markt nicht eingesetzt . Verkäufer nmren viele da
aber die Käufer fehlt«« , was nicht verwunderlich ist, wenn
nran sieht, daß an jedem Freitag das Hausiergcschäft in
Eiern und Butter sehr lebhaft sich gestaltet.

*
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich »ich» an den

Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
sog. wirtschaftlichen Verkchrskosten in Zuschlag kommen. Tie Schrijtltg.
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Mmtl. Vekanntmachunse«
L ^ » . »

Eduard Pfrommer , Bäckermcisterreheleute in Ealw,
dringen die auf Markung Calw gelegenen Grundstücke:
Parz . Nr . 1759 17 s 71 qm Baumwiese Steckenäckerle

(als Bauplatz geeignet), und
Parz . Nr . 826 31 s 39 qm Wiese in der Eiselstctt,
am Freitag , den 24. MSr , 1933. nachmittags S Uhr.
im Rathaus in Calw (Trundbuchamtszimmer) in ein¬
maligem Termin im Wege der freiwilligen öffentlichen
Versteigerung zum Verkauf.

_Bezirksnotar Grathwohl in Laim.

Spetzhardt
Am Donnerstag , den 23. MSr , 1933, mittags

2 Uhr , verkauft die Gemeinde einen zum Schlachten
tauglichenFarren
beim Farrenstal an den Meistbietenden.

Der Teil -Gemeinderat.

KonkirmAtiori8-
uncl

KommumlcanlengeZctienIce
m jettt im

empiestlen

Wenn Sie den heutigen

iiirüMMWlWiifi
am Radio miterleben wollen, so sind Sie in den

Badische« Hof
freundlichst eingeladen.

MUkÄ
ll.LII.S00M..
Satteltank , elektrische»
Licht, Horn , Tachometer
und Seitenwagen in sehr
gutem Zustand verkauft im
Auftrag

Chr. Widmaier
Motor - «nd Fahrräder

Laden
samt

3-3immer-
Wohnung

eventuell auch getrennt sofort

zu vermieten.
Adolf Müller
Altburgerstr. 19.

Oberkollbach

Klee-
«. Grassamen

sowie alle Sorten

Gartenfamen
empfiehlt

Fr . Bolz

i-
Aiir die vielen Beweise liebevoller Tek-

nähme beim Scheiden unseres lieben Vaters

Hugo Kummer
sagen wir herzlichen Dank.
Hugo Kummer, Pfarrer in Ebcrsbach

an der Fils, und Frau Maria;
Hela Kummer;
Erwin Kummer.

Talw , den 21. März 1933.

Brenneffel - und
Birkenhaarwasser

sür Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei

x . oeto VN»?»»», e » iH»

kür » i»ch Iocki »»1r !e im

i» od » i  KMizs-

kSrsednmszr K» ist

- 8uc ! « 1eiic1l « rsi

Pii«dWl!iWL«!je
Der heutige

Pflichmbekd Mt avs.
dafiirDonnerstag abend»

8Nhr
<Slat»stube) .Fran « t«» .

Kuss!
JeiitkS.ErisSst
WkihLlMt Pjbiü
Röllikii «! . IS
Mrsi «s . «
Rosenkohl . N
rsie MSes . l«
gelire Rkben . IS
Schlvak - wurzel « .. 25

Meerrettig . Spiiiat.
SpeisezwieSel . 6Me

billigst

PhilippMast
Zwangsversteigerslig
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Mittwoch , 22. 3., S Uhr in
Stammheim : 29 Peitschen
neu. Zusammenkunft beim
Rathaus.

Ger.-Bollz.-Stellr.

Wer hat Geld!
Um 78 Mk . verkaufe ich

einen neuen
Plüschdivan

um 24 Mk . zwei gebrauchte
Iteii . Wollmatratzr«

Polstersessel
von 10.80 Mk . an. solange
Vorrat reicht.
Ich werbe um Sie für
Tapezier - und Polfter-

arbeiten.
Fritz Hennefarlh

Tapeziermeister.

ZlkSMMM
empfehle:,Alkerbshm»

(Vr . Franck -Hohe «loh«e
1. Nachba «) ,

SsniMmeiM
(Adlung » Alemanne « .

1. Nachba «)
Virkle, Hof Dicke.

Ein lOjähriges

Weilr-serd

mittelschwerer Schlag ist zu
verkaufen.
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